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Dienern der Gesellschaft zur Fortpflanzung des Evan¬
geliums nicht unbeträchtlicheEroberungen gemacht und das
Bischofscollegium zu Calcutta ist ein Sitz ihrer Doctrinen
geworden , durch deren Einfluß bereits einige Nationalgehülfen
und eine Anzahl Hinduchristcn den Baptisten und den Jndepen -
dcnten entrissen worden sind . Ein aus dem Bischofscollegium
hervorgegangener Tractat in Bengalischer Sprache erklärt alle
nichtbischöflich ordinirten Prediger und Missionäre für Eindring¬
linge , und als weiteres Organ hat sich die Puscyitische Partei
eine Bengalische Zeitschrift unter dem Titel „ Der Kirchenherold "
geschaffen , durch welche sie auf eingeborene Christen zu wir¬
ken sucht .

c . Die übrigen Misslonöunternchmungcn .

Von der Londoner Missionsgesellschaft erschien
schonl798 der erste Missionär , Namens Forsyth , in Indien ,
welcher zuChinsurah , einer damals noch HolländischenStadt ,
sich niederließ und hier , jedoch nur den Christen , bis zum 1 . 1808
das Evangelium verkündigte . Im 1 . 1808 wandte er sich nach
Calcutta , wo er bis zu seinem Tode ( 1816 ) in einer für alle
christlichen Parteien bestimmten Kapelle predigte . Sein Nach¬
folger zu Chinsurah ( scit18l2 ) , May , gründete bis 1815 da¬
selbst und in der Umgegend 20 Schulen unter Leitung heidni¬
scher Lehrer ; 1820 ward die Station von dem aus Genf gebür¬
tigen Missionär Lacroix besetzt , welcher 1825 mit dem Über¬
gange der Stadt an die Briten sich der Londoner Gesellschaft
anschloß i ) . Mit dem Jahre 1816 kamen zu Calcutta zwei
neue Missionäre an , welche daselbst ein Haus erwarben und
den Europäern und Eingeborenen predigten , wobei ihnen die
Baptisten mit Rath und That an die Hand gingen . Bald er¬
richteten sie eine Presse , stifteten einen Bengalischen Hülfsverein
und erbaueten eine geräumige Kirche , und 1820 dehnten sie ihre

>) Neucre Nachrichten über die Station enthält : Memalr ok IVlrs .
t >ouiz <z Minckz / , ok tks I^onclon Loo > IVIissiou t !l>insursli , LenZsI ,
'vitk extract ^ kroni llki- clisi-x anä letters . kz? I>er kuskancl , I ^onä . 1844 , 8 .
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Thätigkeit auf die Vorstädte Haurah und Tallygunya , 1823
nach Kidderpore aus . In diesem Jahre tauften sie den ersten
Hindu , Ramhurri , einen Brahmanen . Zu Benar es ward
durch den beredten Prediger Adam 1820 eine Station errichtet
und eine christliche Schule angelegt , welcher 1838 eine andere
in dem benachbarten Mirzapore folgte . Ferner wurden 182 »
zu Berhampore und 1835 zu Murschedabad Stationen
gegründet . Die höhere , eine besondere theologische Klasse ent¬
haltende Bildungsanstalt zuCalcutta l. lZIio >v » nipvi -e Lkris -
tiu « Institution ) zählt jetzt gegen 2vo Zöglinge , von welchen
10 sich dem Prcdigtamte bestimmt haben .

Im südlichen Indien , wo der Einfluß der Britischen Po¬
litik weniger stark und hemmend war , gewannen die Arbeiten
der Gesellschaft schon vor dem bedeutungsvollen Jahr 1813 eine
größere Ausdehnung. Im I . 1305 kamen die ersten Missio¬
nare nach Madras . Um dieselbe Zeit begann der von der Ge¬
sellschaft zur Verbreitung christlicher Erkenntniß zu der Londoner
Missionsgesellschaft übergegangene Missionär Ringeltaube
eine Mission zu Malaudy im südlichen Travancore , welche
Gegend bald der Schauplatz großer Erfolge ward . Bis 1312
hatte er gegen 700 Personen getauft . Im 1 . 1818 ward die
Station nach Nagercoil verlegt , und 1319 hier ein theologi¬
sches Seminar ( I>!ulivs Lemiuai -̂ ) errichtet , welches 1845
29 Studenten zahlte , unter denen die Theilnehmer am Griechi¬
schen Unterricht den Homer in der Grundsprache lesen . Mit
raschen Schritten wuchs die Zahl der Bekehrten , und gegenwär¬
tig stehen in 186 Dörfern des Missionsdistricts 6333 Seelen un¬
ter der Leitung von 80 Nationalgehülfen , welche zugleich 33 Kna¬
ben - und 15 Mädchenschulen verwalten . Für die westlicheAb¬
theilung der Mission in Süd - Travancore ward 1827 Neyur ,
wo eine Presse errichtet ward , der Mittelpunkt . Die Station
zählt jetzt 3325 Seelen in 52 Dörfern . Zwei neue Stationen
für Travancore entstanden zuQuilon ( 1321 ) und zuTrevan -
drun ( 1333 ) . Gleichzeitig mit dem Beginn der Travancore -
Mission ward in Circars , der nördlichstenProvinz der Präsident «
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schast Madras , zu Bizagapatam eine Station begründet,
die ebenfalls einen gedeihlichen Fortgang hatte . Mit dem J . 1310
begann die Mission in Mysore und den angrenzendenLändern
des Borderindischen Hochlandes , zu Bellary ( 1810 ) , Bel -
gaum und Banga lore ( 1820 ) , wo ein Seminar errichtet
ward , welches 1845 17 Studenten zahlte , Salem ( 1827 ) ,
Coimbatore ( l83v ) und Mysore ( 18Z9 ) . An der Ostküste
wurden südlich von Madras Combacorum ( 1825 ) , westlich
Chittore ( 1827 ) mit den Ncbenstationen Arcor , Vellore
und anderen , nördlich Cuddapah besetzt . Von Madras aus ,
wo ein Schullehrerseminar angelegt ward , wirkten die Missionare
auf Puna malli , Pulicat und andere benachbarte Städte .

In der Präsidentschaft Bombay ward die erste Station
4815 zu Surat gegründet und eine Presse angelegt , welche
die Bibel und andere Bücher in der Guzeratisprache lieferte .
Die im 1 . 1845 in den Gangesländern und auf der Halbinsel
unterhaltenen Hauptstationensind , nach der Ordnung des Jah¬
resberichts , folgende : l . inNordindien : Calcutta , Chin -
surah , Berhampore , Bcnares , Mirzapore , Su¬
rat ; 2 . auf der Halbinsel : Madras , Vizagapatam
und Chicacole , Cuddapah , Belgaum , Bellary ,
Bangalore , Mysore , Salem , Combacorum , Coim -
batore und , in Süd - Travancore , Nagercoil , Neyur ,
Quilon und Trevandrum .

Die Missionäre der Englischen Wesleyancr machten zu¬
erst 1816 einen vorübergehenden Missionsversuch in Bombay
und betraten 1817 dauernd das Indische Festland , indem sieMa -
dras besetzten , welches seitdem der Mittelpunkt ihrer Vorder -
indischen Stationen ward . In Mysore und den angrenzenden
Ländern gründeten sie Niederlassungen zu Bangalore ( 1821 ) ,
Gubi ( 1837 ) , Kunghul , und Mysore ( 1841 ) , und such¬
ten darauf , sich nach Seringapatam zu verzweigen . Auf
der Küste Coromandelsetzten ihre Prediger zuNegapatam
( 1321 ) , Melnattan , Manargudy , Porto Novo ( l8Z9 )
und Tschillumbrum sich fest . In Bengalen erschienen sie
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erst 1829 , indem in diesem Jahre Percival , auf vielfachen
Ruf von Freunden , von Ceylon nach Calcutta ging und da¬
selbst an Hodson einen Mitarbeiter erhielt . Sie hatten zugleich
die Aufgabe , den zahlreichenMethodisten in Bengalen als Pre¬
diger zu dienen . Mit der an ihnen bekannten Rührigkeit began¬
nen sie nicht allein regelmäßig Englisch zu predigen und für die
Kinder der Englander und Jndo - Portugiesen Englische Schu¬
len zu eröffnen , sondern trafen auch sogleich Einleitung , der
Englischen Predigt die Portugiesische und Bengalische an die
Seite zu stellen und eine Bengalische Schule zu errichten . So
schien Alles sich günstig anzulassen , als 1832 die Gesellschaft ,
um ihre Kräfte nicht zu zersplittern , den Versuch wieder aufzu¬
geben beschloß . Daher besitzt sie gegenwartig nur innerhalb der
Diöcese von Madras Stationen auf dem Vorderindischen Fest¬
lande , ihrer acht an der Zahl : Madras , Negapatam ,
Manargudy , Bangalore ( mit einer Tamulischen und ei¬
ner Canaresischen Station ) , Mysore , Gubi undKunghul ,
aufweichen sie 1845 im Ganzen6 Kapellen , 96 Predigtplätze,
18 Missionäre , 4 Katechisten , 62 Tagesschullehrcr , 402 volle
Gemeindeglieder , und 2329 Schüler beiderlei Geschlechts zahlten .

Von den Englischen Missionsgesellschaftenist außerdem noch
die der Allgemeinen Baptisten in Orissa und Bengalen
thätig i ) . Die ersten Missionäre derselben , Bampton und
Peggs , kamen am12 . Febr . 1322 in Cuttack an und mach¬
ten von dieser ihrer Hauptstation aus , wo sie Schulen für Ein¬
geborene und Jndo - Briten gründeten , die heilige Schrift in die
Orissasvrache übersetzten und täglich predigten , wiederholte Rei¬
sen durch die Provinz , auf welchen sie , vorzüglich bei den Ge¬
birgsbewohnern , noch die barbarische Sitte des Kindermords in
schrecklichsterAusdehnung antrafen . Fast alle neugeborenenMäd¬
chen wurden ermordet , indem man es vorzog , sich für die Ehen
anderswoher mit Güte oder Gewalt Jungfrauen zu verschaffen ,

1 ) ^ kriek slcetoli ok ilie kistor ^ ok tlie Ken <;r !>I Lsptist IVlission .
Lommunicateä cliiekl ^ tks ksv . ? eggz , AIS Anhang zu <?<n , lü «t .
ok tlie L !>pt . U . 8oc > Bd . 2 .
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als selbst die Kosten ihrer Auferziehung zu übernehmen . Sechs
Jahre vergingen , ehe die Missionäre eine Frucht sahen ; da aber
nahete sich ihnen ein Brahmane und lauschte aufmerksam und
gläubig den Worten des ewigen Lebens , und bald folgten meh¬
rere andere Bekehrungen , meistens aus den höheren Kasten ,
durch welche die Missionäre eine Anzahl von Gehülfen ihrer Ar¬
beit gewannen . Ein Anfang einer Akademie zur Ausbildung
derselben für den Missionsdicnst ward gemacht , und vier christ¬
liche Kolonien in der Umgegend von Cuttack angelegt . Im
1 . 1326 ward daselbst eine Kapelle gebauet , und im Mai 132 «
ein Asylhaus für Knaben und Madchen eröffnet . Die Presse
lieferte außer dem Neuen Testament, dessen zweite Ausgabe 1840
erschien , und den einzeln gedruckten Evangelien des Matthäus
und Johannes mehrere Katechismen und andere religiöse Schrif¬
ten . An die Missionäre der Allgemeinen Baptisten inOrissa
schlössen sich 1336 Sendboten der Amerikanischen Frciwil -
lens - Baptistenan , welche jetzt die Stationen Jella sore
und Balasore besetzt halten .

Die ersten Schottischen Missionare , welche nach Ostin¬
dien kamen , gehörten einer kleinen Schottischen Gesellschaft an ,
welche sich 1335 mit der Schottisch - kirchlichen vereinigte . Sie
besetzten 1823 Bombay und legten südlich von da in den Städ¬
ten B a n k o t e und Hurni und der dortigen Gegend eine Menge
von Schulen an . Diese sind jedoch wieder eingegangen und
die Thätigkeit richtete sich seit dem 1 . 1323 vorzüglich aus Bom¬
bay selbst , besonders auch auf dessen Parsische Bevölkerung ,
und auf das benachbarte Punah . Um diese Zeit war in der
Schottischen Kirche der Plan zu Missionsunternehmungen so
weitgereist , daß der erste Sendbote , ll . AlerandcrDufs ,
nach Calcutta abgefertigt werden konnte , wo übrigens Geist¬
liche der Schottischen Kirche für die ihr angehörigen Beamten
und Militärpersonen sich schon längst befanden . Durch zwei¬
maligen Schiffbruch , zuletzt noch in der Mündung des Hugly ,
seiner sämmtlichen Bücher und schriftlichen Vorarbeiten bis auf
eine Bibel beraubt erkannte er darin die Mahnung , nur auf sie
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bei seiner ganzen Wirksamkeit zu blicken . Die Absicht war , vor¬
züglich den höheren und gebildeterenVolksklassen nahe zu treten
und für sie Schulen zu errichten , aber nicht bloß zu wissenschaft¬
licher Ausbildung , sondern zugleich mit dem ausgesprochenen
Zweck , christlichen Unterricht zu ertheilen . Volksschulen sollten
die Unterlage bilden und dann in einem höheren Collegium ihren
Gipfel erhalten . In diesen Anstalten das Bengalische zu lehren
erschien ihm unnütz . Die Sprache der Literatur , Wissenschaft
und Religion war das Sanskrit , die Sprache der Verwaltung
und Rechtspflege das Persische , die Sprache des Handels und
gewöhnlichen Lebcnsverkehrs theils das Hindostanische ( Urdu )
theils das Bengalische. Das letztere war rauh und ungeregelt
und würde nie so großen Werth für die Mission bekommen ha¬
ben , wenn nicht Carey und seine Gefährten den Entschluß ge¬
faßt hätten , in ihr das Wort Gottes den 20 Millionen Benga -
lesen mitzutheilen . Es handelte sich ihm daher nur um die Wahl
zwischen Sanskrit und Englisch , und ^ r entschied sich , indem
er damit eine ganz neue , wenigstens noch nicht mit so klarem
Bewußtseyn und mit gleicher Konsequenz verfolgte Bahn betrat ,
nach reiflicher Überlegung für das letztere . Die Gründe , wel¬
che ihn bei dieser Entscheidung leiteten , gibt er selbst mit fol¬
genden Worten an : „ Gesetzt , Sanskrit wäre eben so geeignet ,
Europäische Kenntnisse darin mitzutheilen , als Englisch , was
es nicht ist ; gesetzt , es wäre sür den Hindu eben so leicht zu
lernen als Englisch , was es nicht ist ; gesetzt , es stände eben so
seine Erlernung allen Volksklassen offen , wie die des Englischen ,
was nicht der Fall ist — denn durch ein für göttlich geachtetes
Gesetz ist drei Viertheilcn der Nation seine Erlernung bei den
höchsten Strafen verboten , nemlich allen gemischtenund niede¬
ren Kasten — ; gesetzt also , es hätte alle Vorzüge des Engli¬
schen als Sprachmittel , wie verschieden müßten dennoch die Er¬
gebnisse der Erwerbung beider Sprachen sür den Eingeborenen
seyn ! Wenige Europäische Bücher sind in das Sanskrit über¬
setzt und wären es auch viele , so ist jeder Ausdruck dieser heili¬
gen Sprache so unzertrennlich mit irgend einer Idee oder einem
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Gefühle der Hindureligion , diesem ungeheueren Jrrthumsge -
webc , verkettet , daß durch ihre Erlernung der Hindu in ein
falsches System hineingelehrt wird , daß er noch ihrer Bemei -
stcrung befähigt ist , zehnfach mehr ein Kind des Pantheismus ,
des Götzendienstesund Aberglaubens zu werden als vorher . . Da¬
gegen bei Erlernung des Englischen muß der Geist , indem er
die neuen Ausdrückeerfaßt , auch mit den neuen Ideen und Wahr¬
heiten in Berührung kommen , welche jene aussprechcn; es muß
der Eingeborene , wenn er des Englischen mächtig geworden ,
zehnfach weniger ein Kind des Pantheismus , des Götzendienstes
und Aberglaubens geworden seyn als vorher ." Kaum war Duff ' s
Absicht in Calcutta bekannt geworden , als er mit Anmeldungen
für seinen Unterricht wahrhaft bestürmt ward . Viele harrten
Stunden lang vor seiner Wohnung , er konnte nicht, auf die

' Straße gehen , ohne von einer Schaar um Aufnahme Bittender
umdrängt zu werden , und selbst die Thüre seines Palankins
ward aufgerissen , um Bittschriften hineinzuwerfen . In glü¬
henden Farben schilderten sie ihre Unwissenheit , nannten ihn
den großen und grundlosen Ocean aller Vortrcfflichkeitcn, weil
er so weit hergekommen, die armen Bengalcsen zu lehren , und
fleheten in gebrochenemEnglisch : „ mich guter Knabe , o , mich
nehmen ! mich armen Knaben , o , mich nehmen ! mich brauchen
lesen euer gut Bücher , mich wissen euer Gebot , du sollst keine
andern Götter haben neben mir ! o , mich nehmen , ich bete für
euch !" Es mußten doppelt so viele als der Saal saßte gewählt
und zu verschiedenerTageszeit den Klassen Unterricht ertheilt ,
den Erwählten Einlaßkarten gegeben und die Thüren bewacht
werden . Um die blos Neugierigen oder von NebenabsichtenGe¬
leiteten zu entfernen , mußten die Eltern zur Erlegung einer Geld¬
strafe für den Fall , daß ihre Söhne die Schulstunden versäum¬
ten , sich anheischigmachen und alle Schulbücher bezahlen . Un¬
geachtet dieser Erschwerungen ward die Anstalt mit 250 Schü¬
lern eröffnet , welche ohne Rücksicht aus die Kaste nach den Vor¬
kenntnissen in drei Klassen geordnet wurden . Um ihren Anstoß
an der Einführung der Bibel zu überwinden , ward ihnen er -
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klärt , daß man damit nicht beabsichtige , ihnen die Lehre der¬
selben auszuzwingen, sondern nur , sie in den Stand zu setzen ,
eine Bergleichung zwischen ihrer Religionslehre und der christli¬
chen anzustellen . So ward die nationale Vorliebe geschont .
Nach einiger Zeit machte Duff den Borschlag , zu Anfang jedes
Tagewerkes Gott um seinen Segen anzuflehen , und weil ein
freies Gebet bei der Mangelhaftigkeit der Sprachkenntniß nicht
allgemein verstanden werden würde , ein einfaches , kurzes ge¬
schriebenes und hinlänglich erklärtes zu gebrauchen . Jedem
Schüler ward darauf ein Neues Testament gegeben und die
Seite genannt , wo das Gebet des Herrn stand . Eine tieft
Stille trat ein und angstlich klopfte das Herz des Leiters der
Schule , als ein junger Mann aus der Brahmanenkastc sich er¬
hob und in bewegtem Tone ausrief : „ Herr , ich will nichts le¬
sen gegen meine Religion und nicht gezwungen seyn , ein Christ
zu werden / ' Duff erwiederte , daß nie etwas gelesen werden
solle , was ausdrücklich gegen die Hindureligion geschrieben sey ,
nicht einmal etwas , was der christlichen angehöre , ausgenom¬
men was sie selbst als Gottes höchst würdig und dem Menschen
höchst nöthig erkennen würden , was heilig , gerecht , gut und
wahr sey und sich selbst an ihrem Gewissen und Verstand erprobe
und nie solle ein anderes Mittel als Beweis und Untersuchung
gebraucht werden , indem ein Zwang in Sachen des Geistes bar¬
barisch und vcrabschcuungswürdig sey . Ein tiefes Stillschweigen
bekundete den gewünschten Eindruck dieser Erklärung und von
da an wurde jeden Morgen das Vater Unser als Gebet gebraucht
und dann ein Abschnitt der Bibel gelesen , ohne daß mehr als
drei bis vier Schüler deswegen die Schule verließen . Man las
zuerst die Geschichte vom verlorenen Sohne , dann das dreizehnte
Kapitel des ersten Briefes an die Korinther . Tiefes Erstaunen
ergriff alle Herzen , aber erst später ward es ausgesprochen , was
damals in der Stille vorging . Derselbe Brahmanenjüngling ,
welcher gegen die Einführung der Bibel sich erhoben hatte , rief
mit glänzenden Augen aus : „ O Herr , das ist zu gut für uns ,
wer kann so weit kommen ?" Zwar mannichfach angefochten
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von den um ihre väterliche Religion bangenden Brahmancn ging
die Schule unter der kräftigen und weisen Leitung Duff ' s und
der ihm später zur Seite stehenden Genossen durch alle bösen
Gerüchte und feindlichen Pläne hindurch , siegreich und in wach¬
sender Blüthe . Die Zahl der Schüler stieg auf » 00 , dann auf
900 , und nahe und fern entstanden , zum Theil von den reiche¬
ren Hindus selbst unterhalten , zahlreiche Nachbildungen der
Schottischen Anstalt , zu welchen von Calcutta aus die Lehrer
gesendet wurden . Durch sie ward die Frage um Christenthum
oder Hinduismus ein tägliches Gespräch in Familien , zu welchen
nie ein Missionär Zutritt hatte . Einige Jünglinge wurden für
das Christenthum gewonnen und erhielten nun tiefer eingehen¬
den wissenschaftlichen Unterricht . Daraus erwuchs eine Bildungs¬
anstalt für Geistliche und Lehrer aus den Eingeborenen. Die
erste Taufe fand im Aug . t832 Statt , und ihr folgte bald eine
andere , die eines gebildeten und schriftstellerisch thätigen Brah¬
mancn Krischna Mo hana Banerdschi , welche großes Aus¬
sehen machte . Die Gegner traten jetzt heftiger hervor , aber
Duff , allezeit wüthig und fertig zum Kampf , antwortete den
nun sich erhebendenZeitungsangriffen stets sogleich mit der An¬
zeige , daß er den nächsten Abend zu einer öffentlichenDisputa¬
tion über den angeregten Punkt sich erbiete . Das Interesse und
die Zahl der Bekehrten wuchs und manche derselben traten als
Missionäre und Lehrer auf . Nun ward auch ein regelmäßiger
Gottesdienst von der Mission eingerichtet . Einen heftigen Stoß
erhielt die Anstalt Duff 's t344 , als durch mehrere Bekehrungen
von jungen Leuten aus angesehenenFamilien die heidnischen Ein¬
wohner in Aufregung gericthen . Überall erscholl das Geschrei :
„ Fort mit dem Christenthum, fort mit den Missionären, fort mit
der Schottischen Kirche !" Alle Klassen und Sekten vereinigten
sich zu Entwürfen , der Mission Schranken zu setzen . Endlich
erbot sich ein reicher Hindu - Kaufmann , auf eigene Kosten eine
Anstalt zu stiften , in welcher Alles , das Christenthum ausge¬
nommen , gelenrt werden sollte . Zugleich wurden alle Hindu¬
eltern mit Verlust ihrer Kaste bedrohet , wenn sie ihre Kinder fer -
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ner in die christlichen Schulen schickten . Dadurch sank die Zahl
der Zöglinge der Duffschen Anstalt plötzlich von 1200 auf die
Halste herab .

Als dritte Hauptstation ward 1834 Madras besetzt , von
wo aus die Mission sich spater nach Nellore ausdehnte .
Bon Calcutta ging 1842 die Station zu Ghospara aus .
Die höhere Erziehungsanstalt zu Madras zählte 1843 324 Zög¬
linge und die Gesammtzahl derselben mit Einschluß der niederen
Schulen bclief sich auf 5 — 600 . Die Gesammtzahl der Mis¬
sionäre der SchottischenKirche beträgt gegenwärtig t 4 aufs Sta¬
tionen . Das Verdienst der Schottischen Mission besteht vorzüg¬
lich darin , daß sie den höheren Regionen des Volkes die christ¬
liche Bildung nahe gebracht und das geistige Leben für und wi¬
der dieselbe in Bewegung gesetzt hat .

Bei der Trennung der Schottischen Freien Kirche ha¬
ben sämmtliche Missionare ihren Anschluß an dieselbe erklart und
damitauf die Gebäude und Güter der bisherigen Schottisch - kirch¬
lichen Mission verzichtet . Doch ist es ihnen gelungen , neue
Localitaten und die sonstigen Mittel zur unverkürztenFortsetzung
des Missionswerkes zu erwerben , so daß sie sogar schon an die
Anlegung einer neuen Station zu Nagpur in Centralindien
haben denken können .

Die letzte der in Ostindien thätigen Missionsgesellschaftcn
des Britischen Reiches , der Zeit und dem Umfange ihrer Wirksam¬
keit nach , ist die der Presbyter ionischen Kirche inJrland ,
welche ihre beiden ersten Sendboten an die Westküste Vorderin¬
dien ' s nach Rajkot , im Norden von Bombay , abgefertigt hat .

Unter den MissionsgesellschastcnderVereinigten Staa¬
ten von Nord - Amerika übt die Amerikanische Mis¬
sionsgesellschaft die älteste und erfolgreichste Wirksamkeit .
Sie sandte schon 1813 ihre ersten Missionäre , Hall und Nott ,
nach Bombay , welches seitdem den Stützpunkt für ihre Mis¬
sion unter den benachbarten Mahratten bildet . Im 1 . 1816
ward zu Bombay eine Presse errichtet , welche den Druck der
heiligen Schrift und anderer Bücher in der Mahratten - und
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Guzeratisprache im Hindostanischen, Persischen , Arabischen
u . s. w . mit großer Thätigkeit betrieb . Das erste Stück der heili¬
gen Schrift , welches in der Mahrattensprache ( 1817 ) erschien ,
war das Evangelium des Matthaus . Von Bombay aus , wo
die Missionäre auf den Markten und Straßen predigten , wur¬
den seit 1831 Stationen im Mahrattenlande selbst begründet,
zuerst in Ahmednuggur , dem einstigen Sitze Muhammeda -
nischer Macht und Herrlichkeit, dessen umliegende Dörfer sich
sehr zuganglich zeigten . Bald wurden kleine Gemeinden gesam¬
melt , Schulen und ein Seminar nebst anderen menschenfreund¬
lichen Anstalten angelegt , und Rcisen weit in der Runde zum
Behuf mündlicher Verkündigung und schriftlicher Vertheilung
des Wortes Gottes unternommen . Die Presse zu Bombay diente
auch anderen Missionsgescllschaftenfür den Druck ihrer Schrif¬
ten , und aus derselben ging seit >8Z0auch eine Monatsschrift , der
Oi-ieni -il Lkiistiun Speewwr hervor , welchen ein Amerikani¬
scher und ein Schottischer Missionär in Verbindung mit zwei
Englischen Nichtgeistlichen Herausgaben . Im Jahr 18ZZ ward
diese Zeitschrift der Schottischen Mission übergeben und von der
Amerikanischender , , ^ mii-na >ist -u >6 Nis ^ ionui -^ kepoiiei "
begonnen . Im 1 . 1341 ward die Mahrattenmission in zwei
Abtheilungen geschieden , die von Bombay mit Malcolm -
Pcthund die von Ahmednuggur mit Scrur ( 1841 ) . Im
J . 18Z4ward auch im Süden der Halbinsel , zu Madura ,
wo schon seit 1801 eingeboreneLehrer gewirkt hatten , eine Sta¬
tion errichtet , welche bald zu großer Blüthe gedieh und sich nach
Dindigul , und 1828 nach Schevagunga , Terupuva -
num und Terumongalum verzweigte . An dem letzteren Orte
ward 1842 ein Seminar zur Erziehung von Nationalgeistlichen
und Lehrern eröffnet . Die Station zu Madura zerfällt in zwei
Abtheilungen: die westliche und die östliche . Auf den sechs Sta¬
tionen der Provinz gehören der engeren Gemeinde 87 , der .wei¬
teren ungefähr 1200 Glieder an . Im 1 . 1836 ward in Ma¬
dras und in zwei dazu gehörigen Vorstädten , Royapuram
und Chintadrepettah , eine Mission angefangen , welche be -
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sonders den Druck und die Austheilung von Schriften , nächstdem
auch den Schulunterricht im Auge haben sollte . Hier warbt 844
eine vollständige Tamulische Bibel in Einem Bande vollendet .

Die Amerikanischen Baptisten haben eine Station
zu Nellore im Telugulande inne mit zwei Predigern und ei¬
nem Nationalgehülfcn .

Zwei Missionäre der Nord - Amerikanischen Pres¬
byter ! ane r , Lo wrie und Reed , landeten 1833 zu Calcutta ,
in der Absicht , unter dem Volke der Sikhs in den nordwestli¬
chen Gebieten Indien ' s das Evangelium zu verkündigen . Nur
der erstere erreichte ( Nov . 1834 ) Lodhiana , das erwählte Ziel ,
wo er eine von einem Britischen Agenten errichtete Schule vor¬
fand , und besuchte von da aus ( Jan . 1335 ) L a h o r e und U m -
r itsir , das Athen und Jerusalem der Sikhs ^ ) . Zu Lodhiana
ward eine Kirche erbauet und eine Mäßigkeitsgesellschaft gestiftet .
Im 1 . 1836 ward eine zweite Station in der Provinz Delhi zu
Saharampur errichtet , welche sich nach dem östlich davon
gelegenen Wallfahrtsorte Hurdwar ausdehnte ; von Lodhiana
aus ward S ub ath u , eine Stadt am Rande des Gebirges , be¬
setzt . Um dieselbe Zeit faßten die Missionäre auch einige weiter
südlich in der Nähe des Ganges belegene Plätze in ' s Auge , zu¬
erst All aha bad ( 1836 ) , wo Schulen nebst einem Missions -
scminar , eine Kapelle und eine Presse errichtet wurden , Fur -
rukab ad ( 1838 ) , wo schon früher ( 1821 — 1827 ) ein Bap¬
tistenmissionärgewaltet hatte , das nahe Fu tteghur , und ( 1344 )
Agra . Von Furrukabad aus wird eine Station zu Bareilly
beabsichtigt . - Die ganze Oberindische Mission der Prcsbyteria -
ner zerfällt jetzt in die drei Abtheilungen : Lodhiana ( mit
Stationen zu Lodhiana , Saharampur , Subathu und Merat ) ,
Allahabad , und Furrukabad ( mit Stationen zu Futte -
ghur , Furrukabad und Mynpurie ) . Zu Lodhiana und Allaha¬
bad sind Pressen thätig .

Der Abgeordnete derDeutschen Lutherischen Kirche

1 ) Stembac /i , tlie ? uiyaub ; beillg a briek aLcoaat ok ilis conntr ^
ok cke Siklis , its sxieiit , kistor ^ et ». Ii0nä . 1845 . 8 . ( M . e. Karte . )

Wiggcrs G -fch, d . Ev . Miss . II . 7
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in Nord - Amerika , Heyer , begründete im Telugulande , zu
Guntur in der Provinz Circars , eine Missionsniederlassung,
auf welcher er bereits große Erfolge erlebt hat .

Auf der Dänisch - Hallischen Station zuTranquebar be¬
fand sich seit dem 13 . Juni 1771 Christ . S a m . Jo hn , ein Pre -
digcrsohn aus dem Boigllande , ein tüchtiger und christlicherMann,
welcher , besonders zum Schulfache befähigt , in dieser Richtung
die Mission zu Tranquebar , die von Anfang her vorzugsweise
durch Schulunterricht thätig war , auf ihren Hvhenpunkt brachte ,
ohne daß darum im Allgemeinen die dortige Mission in Blüthe
kam . Ein Worwurf ward ihm wohl nicht mit Unrecht von sei¬
nen Kollegen daraus gemacht , daß er ein Europäisches Erzic -
hungsinstitut errichtete . Da überdies der Zeitgeist dem Missions -
wescn damals nicht günstig war , so verkümmerte die ganze Mis¬
sion zu einer bloßen Schulanstalt und hat sich von diesem Stand¬
punkte nicht wieder erhoben . Die Dänischen Behörden der Ko¬
lonie bezeigten sich der Mission oft sehr feindlich und , zur Häu¬
fung des Mißgeschicks , erwiesen einzelne Missionäre sich gänz¬
lich untauglich für ihr Amt , unter welchen besonders der Hol -
stciner Früchtenicht ( 1799 — 1802 ) als Säufer und Rauf¬
bold sich einen bösen Namen machte . John , in seinem Alter
erblindet , starb am l . Sept . 181Z >) . Nach seinem Tode stand
Kämmerer ( berufen 1789 , gestorben 1827 ) den Schulen
und der Mission vor . Im Mai 1820 übergab er den Arbeitern
der Englischen Gesellschaft für Berbreilung christlicher Erkennt¬
niß als Englische Unterthanen 1300 Christen mit 11 Katecheten
im Gebiet von Tanjore . Damit war die Mission in Tranque¬
bar zu einer kleinen Anstalt für einen einzelnen Ort geworden .
Im J > 1825 ward das Pastorat bei der Dänischen Gemeinde
und das Amt des ersten Missionärs rereinigt und bestimmt , daß
die Geistlichen , welche den Namen Missionär zwar beibehielten ,
nur da , wo sie etwas auszurichten hoffen könnten , mit der Hei -
denbekchrung sich befassen sollten , zu welcher übrigens keine

1 ) Übcr Zohn und sein Schulwcft » s. B . Schmidt im Anhang z ,
Bus . M . Mag . 1844 . H . 2 . S . 123 ff.
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Geldmittel mehr bewilligt wurden . Das Verhältniß zu Halle
löste sich so gut wie gänzlich auf , und dem Übergänge der Ko¬
lonie an die Briten wird ohne Zweifel der Untergang der Dä¬
nischen Mission bald nachfolgen .

Von den im laufenden Jahrhundert entstandenen Deut¬
schen Missionsgesellschaften war die Baseler die erste , wel¬
che eigene Stationen in Ostindien begründete . Sie hat daselbst,
in der Provinz Canara an der Westküste Vorderindien' s und in
der nördlich angrenzenden Provinz Bodschapur , gegenwärtig
8 Stationen inne , von welchen die zu Mangalore die älteste
ist . Sie ward 1834 errichtet , hat in der Stadt und Umgegend
mehrere Volksschulen und eine höhere Bildungsanstalt , auch
ein lithographisches Institut . In den Jahren 1337 und 1839
folgten die Stationen zu Dharwar und Hubly , östlich von
Goa im Süd - Mahrattenlande gelegen und zu der Präsident¬
schaft Bombay gehörig , zu welchenl8 » 1 Bettighcrry hin¬
zukam , ein Dorf in der Nähe von Dharwar , dessen Einwoh¬
ner einer alten Prophezeiung gemäß erwarteten , ein König im
Westen werde nach dem Falle der Indischen Königreiche seine
Boten senden , um den Götzendienstund das Kastenwesen abzu¬
schaffen , und die DeutschenMissionäre als die erwarteten Boten
begrüßten und zu sich einluden ; in demselbenJahre noch Ma -
lasamudra , anderthalb Stunden von Bettigherry . Schon
seit 1839 ward in Tellitscherry in Malajalam von einem
Würtemberger , Gundert , welcher , früher in Tinnevilly thä¬
tig , von den Baselern zum Anschluß aufgefordert war , die
Mission mit großem Geschick , Eifer und Erfolg betrieben . In
den Jahren 1840 und 1842 wurden Cananore und Calicut
besetzt . . Eine neuere Station soll zu Honor angelegt werden .
Die Gesammtzahl der von der Baseler Gesellschaft auf diesen
Stationen angestellten Europaischen Arbeiter beträgt mit Ein¬
schluß von 11 Frauen , 33 , wozu noch 13 Nationalgehülfen kom¬
men . 2600 Eingeborene , theils Erwachsene , theils Schulkin¬
der , stehen mit der Mission in Verbindung . Ein Baseler Mis¬
sionär in Mangalore hat eine Übersetzung des Matthäus und

7 *



100 Achtzehntes Kapitel . Ostindien .
mehrerer anderer Bücher des Neuen Testamentes in der Tulu -
sprache , das erste literarische Werk in derselben , abgefaßt , wel¬
ches auf der Stcindruckpresse zu Mangalore gedruckt worden ist .

G oßner ' sche Missionare , mit wenigen Ausnahmennur
durch die Volksschule vorbereitet und auf ihrer Hände Arbeit ver¬
wiesen , erschienen zu Ende des I . 1838 am mittleren Ganges
und traten mit dem Britischen Prediger Start , welcher ohne
Zusammenhang mit einer Gesellschaft das Missionswerk trieb ,
in enge Verbindung . Sie langten am 29 . Jan . 1839 in Patna
an und vertheilten sich dann auf die Stationen Hadschipur ,
Muzaffirpur , Chuprah und Ribbelgandsch , von wo
aus sie spater mit Start , an welchen die Baptisten die Station
Digah abtraten , die Städte Patna , Monghyr undDina -
pore bereisten . Eine kleine Kolonie begab sich nordwärts an
die Grenze von Nepal und ließ sich zu Dardschiling , an
der äußersten Nordspitze des Britischen Gebietes zwischen dem
Ganges und Brahmaputra , am Passe Kotgerh , nieder . Ein
anderer Zug ging von Bombay aus in das mittlere Indien nach
Jubblepur . Die Mission hat durch Todesfälle , zum Theil
auch durch Anschluß der Missionäre an andre Gesellschaften , be¬
reits ansehnliche Verluste erlitten und das ihr zu Grunde liegende
Princip scheint sich für Indien eben so wenig bewähren zu wol¬
len , als früher das ähnliche der Brüdergemeinde .

Die B erliner Gesellschaft zur Beförderungder Evange¬
lischen Missionen unter denHciden unterhalt seit Nov . 1343 eine
Station zu Ghazipur , einer Stadt von5v , 000 Einwohnern
unweit Benarcs , am Ganges , mit 4 Missionären , welche im
Febr . 1844 , nachdem sie die Hindu - und die Urdusprache sich
angeeignet hatten , die ersten Versuche im öffentlichen Predigen
machen konnten .

Der crsteDresdner Missionär , Cordes , welcher ( 1839 )
nach Ostindien ging , hatte den Auftrag , sich mit dem in die
Rheniussche Spaltung verwickelten Missionär Müller in Ver¬
bindung zu setzen , fand aber bei seiner Ankunft in Madras den¬
selben schon wieder in Diensten der kirchlichen Gesellschaft , und
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schloß sich nun an die Dänische Mission inTranquebar an ,
wo er eine Schule errichtete . Zwei nachfolgende Missionare , Ochs
und Schwarz , welche ihm dort anfangs zur Seite traten ,
wandten sich spater , freundlich von dem hier befindlichen Ameri¬
kanischen Lutheraner Heyer aufgenommen , nach Guntur im
Telugulande , von wo aus sich der letztere nach Ellore am Co -
lairsee begab , wahrend der erstere auf die von den Engländern
abgetretene Station Mayaveram zurückkehrte .

Zur Station der Norddeutschen Gesellschaft ward eben¬
falls das Teluguland erwählt . Der von ihr ausgesandte Mis¬
sionär besetzte Radscham undry am Godaverystrom , eine
Stadt , in deren ganzem Bezirk sich bis dahin keine Mission
befand .

Außer diesen die Mission in ihrer Gesammtheit in ' s Auge
fassenden Unternehmungensind noch sür einzelne Theile und
Zweige der Mission die Fraucngescllschaften in England , Schott¬
land und Deutschland , von welchen die erstere 9 Stationen zahlt,
die Bibel - und Tractatgesellschaften, im weiteren Sinne auch
die Schul - und Schulbuchgesellschastenbchülflich . Die Briti¬
sche und Ausländische Bibelgesellschaft hat ihren Mittelpunkt in
Calcutta , wo sie die großartigste Druckerei in ganz Asien besitzt
und einen Hauptagentcn unterhält . Die Britische Tractatge -
scllschast hat überall ihre Hülfsvereine . Die Gesellschaft zur
Verbreitung von Schulbüchern bildete sich 1816 zu Calcutta und
genießt selbst von Muhammedanischen Fürsten Unterstützung .
Sie hat die Herausgabevon nützlichen Schul - und Lehrbüchern
zum Zweck , um alle neu entstehenden Schulen mit denselben
auszurüsten , und da sie Alles vermeiden wollte , was auf den
Streit der Religionen Bezug hat , ward ihr verwaltender Aus¬
schuß aus 16 Europäern und 8 Eingeborenen , theils Heiden ,
theils Muhammedanern zusammengesetzt . Bald nachher ( 1817 )
entstand auch ein Schulverein in Calcutta mit der Absicht ,
Nationalschulen im ganzen Lande anzulegen , in welchen die Ju¬
gend nach der Methode des wechselseitigen Unterrichts gebildet
werden sollte . Der Verein erstreckte sich später auch auf die



102 Achtzehntes Kapitel . Ostindien .

weibliche Jugend des Landes und ward , wie der Schulbuchver¬
ein , nicht weniger von den Eingeborenen als von den Missionä¬
ren begünstigt , von jenen , weil sie die geistige Bildung immer
mehr schätzen lernten , von diesen , weil sie in ihr eine Brücke zum
Evangelium erkannten . Ahnliche Gesellschaften entstanden zu
Madras und Bombay .

6 . Wirkungen und Erfolge der Mission .

Nicht geringe Kräfte wirken daher schon in allen Theilen
Indien ' s für die Verkündigung des Evangeliums . An beiden
Küsten der Halbinsel , in Bengalen und den Ganges aufwärts
bis an den Fuß des Himclayahhinein , thcilweise auch schon in
den inneren Gebieten Vorderindien ' s hat sich eine treue Schaar
von etwa 180 Dienern des göttlichen Wortes vertheilt , welche
in Verbindung mit mehreren Hunderten von eingeborenen Ge¬
hülfen den Kampf gegen die Finsterniß , führen . Zwar ist diese
Schaar unbedeutend gegen die umgebende Überzahl des Heidcn -
thums und des Muhammedanismus : auf jeden Prediger der
Wahrheit kommt gegen eine Million von Götzendienern und
weite dichtbevölkerteGegenden sind vorhanden , welche noch kei¬
nes christlichen Boten Fuß betreten hat , große menschenreiche
Städte , in welchen die wenigen Vcrkündiger wie kleine Inseln
im Ocean verschwinden . Aber im Gebiet des Geistes gilt ein
anderer Maßstab als die bloße Zahlenrechnung , und jene kleine
Anzahl von Missionären hat im Bunde mit der gesammten im¬
mer weiter vordringenden Europäischen Bildung in kurzer Zeit
schon so weitgreifcnde Veränderungen in dem religiösen und sitt¬
lichen Zustande Indien ' s hervorgebracht und so große Eroberun¬
gen für das Reich Gottes gemacht , daß man wohl erkennt , wie
die heidnische Nacht vor dem anbrechenden christlichen Tage in
vollem -Rückzüge begriffen ist .

Unter den Mitteln der Bekehrung sind besonders die lite -
rarischc Verbreitung des Wortes Gottes und der Unterricht und
die Erziehung der Jugend in Anwendung gebracht worden , und
damit hat die Arbeit mehr auf die Umbildung und Erneuerung
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